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Goa auf der Weide – ohne brennende Phoenix
Die weiten Weiden und Felder auf dem Land mögen nicht typisch sein für eine Bühne für Elektromusik. Doch bereits zum vierten Mal findet 
das Phoenix-Festival nach der Street-Parade bei einem Bauernhof in Trüllikon statt. Entspannter und spiritueller als an der Street-Parade. 

Mark Gasser

TRÜLLIKON. Die grosse Goa-Party nach der 
Street-Parade findet schon länger nicht 
mehr beim Zoo in Zürich statt. Seit 2002 
gibt es in Zürich selber keinen vergleichba-
ren Open-Air-Anlass mehr. So rief Organi-
sator Dominique Lauber dann das Phoenix-
Festival ins Leben und exportierte die Er-
folgsparty kurzerhand aufs Land. Früher in 
Glattfelden, bestimmt nun das Phoenix-Fes-
tival am Tag der Street-Parade jeweils die 
Geräuschkulisse in und um Trüllikon. Im-
merhin ist es «Zurich’s biggest 24 hour 
Psytrance Party», wie Plakate versprechen. 
Dass sich die Goa-Szene seit 2015 ausgerech-
net hier vor den Toren Trüllikons auf einer 
grossen Weide trifft, ist das Resultat einer 
langen Suche nach Locations in den Städten 
wie auch im Unterland gewesen. «Hier wur-
den wir dann fündig», sagt Lauber. «Die Ge-
meinde Trüllikon und der Bauer, dem das 
Land gehört, waren einverstanden.» Noch 
in Bülach sei man am Widerstand der Ge-
meindebehörden gescheitert. 

Als das Festival noch in Glattfelden 
stattgefunden habe, seien es schon mal 
4500  Gäste gewesen. Nun rechnete Lau-
ber mit rund 2000 Besuchern. Das hat aber 
auch damit zu tun, dass allein wegen einer 
Dämmung der Lautstärke im Jahr 2016 ge-
schätzte 1000 Besucher weniger im Fol-
gejahr gekommen sind. Dafür tanzten die 
Anwesenden oft mit fast spirituellem Eifer 
meist unter oder neben dem grossen offenen 
Hauptzelt, dessen Dach aus farbigen Tü-
chern besteht. Rundherum sind aber auch 
kleine Details zu entdecken, das Gelände 
ist farbig geschmückt. In Batikstoffe geklei-
dete, barfuss tanzende Gäste deuten dar-
auf hin: Das ist das Erbe der Hippies. Doch 
viele sitzen auch im Gras, liegen in Hän-
gematten, spielen mit Lichtbändern. «Me-
ga-Stimmung, tolle Deko, und am Nach-
mittag sorgten die Veranstalter auch für 
Abkühlung der Leute mit dem Schlauch», 
bilanziert die junge Diessenhoferin Jas-
mine Beetschen. Nach Langem habe sie 
alte Freunde wieder getroffen und habe die 
Zeit am Festival echt genossen.

Kein Feuer, aber Freikarten fürs Volk
Goa ist der Überbegriff für das psyche- 

delische Spektrum der elektronischen Mu-
sik. «Unsere Partys sind grundsätzlich ei- 
ne Weiterentwicklung der psychedelischen 
Lichtshows aus den 1960er-Jahren», so 
Lauber. «Als mit Musik von Jimi Hendrix 
und Hellraumprojektoren versucht wurde, 
einen Trip zu simulieren.» Und das zieht so-
wohl Gäste aus Trüllikon selber – hier wer-
den jeweils 200 Freikarten von den Veran-
staltern verschenkt – sowie aus der Umge-
bung an, aber auch aus den Städten 
Winterthur und Zürich. Die Hauptziel-
gruppe sei zwischen 18 und 35 Jahre alt, aber 
es habe ein sehr gemischtes Publikum. Auch 

neugierige ältere Trülliker verschlage es ab 
und zu an die Goa-Party, genauso wie Fami-
lien aus der Gegend, weiss Lauber, der das 
Festival jeweils mit seiner Partnerin, dem ei-
gens dafür gegründeten Verein und 30 bis 50 
Helfern organisiert. 

Wie der Name des Festivals verrät, wird 
eine imposante Holzfigur, die Phoenix, kurz 
vor Mitternacht verbrannt, um den Sommer 
zu verabschieden und sie im Jahr darauf 
wiederauferstehen zu lassen. Diese wurde 
wieder aufgebaut – einfach ohne Scheiter-
haufen. Wegen des kompletten Feuerver-
bots der Gemeinde mussten die Veranstal-
ter auch auf die Feuershows und Pyroeffekte 
auf der Bühne verzichten. «Wir sind ein we-
nig Pyromanen und haben die Phoenix als 
Symbolfigur, die wir jedes Jahr wiederauf-
erstehen lassen. Aber das ist für uns kein 
Problem», sagt Lauber. Jetzt wurde eben 
stärker auf die Lichtshow gesetzt, das Map-
ping (die Beleuchtung der Bühne mit dem 
Beamer) wurde verstärkt. Eine weitere Auf-
lage der Gemeinde: Von 1 bis 9 Uhr am Sonn-
tagmorgen wird der Sound etwas gedros-
selt. «Danach geben wir wieder Vollgas.»

«Eine Extrakasse für die Deutschen»
Ein deutsches Paar, Reiner und Sandra, 

sind zum ersten Mal gemeinsam am Phoe-

nix-Festival. Der 55-jährige Reiner ist ge-
nauso begeisterter Goaner wie sein Sohn. Er 
war Mitte 30, als die Technomusik aufkam, 
und war bereits 1999 an der legendären 
Zoom-Party beim Zoo in Zürich dabei, der 
Vorläuferin des Phoenix-Festivals. Nach 
2002 wurde dort die Goa-Party nicht mehr 
bewilligt. Nun nahm er mit seinem Sohn 
und erstmals mit seiner Partnerin, die 

eigentlich Schlager- und Discomusik hört 
(«eine Katastrophe», so Reiner), den Weg von 
Bad Schussenried in Baden-Württemberg 
nach Trüllikon auf sich. Gefragt, ob sich die 
viereinhalb Stunden Autofahrt für sie ge-
lohnt hätten, ist Sandra noch unentschlos-
sen: «Wir sind erst eine Dreiviertelstunde 
hier. Aber so weit ist die Party gut.» Was ihr 
gar nicht gefällt, sind die Getränkepreise: 
«In der Schweiz ist alles so teuer. Sie sollten 
eine Extrakasse machen für die Deutschen.»

Die 22-jährige Yamilex aus Heiden AR 
war vor vier Jahren erstmals am Phoenix-
Festival in Trüllikon. Sie gehe mit ihrem 
Partner Dominik wegen der Stimmung 
hin, sagt die junge Frau. Die beiden haben 
es sich auf Klappstühlen gleich vor der gros-
sen Bühne, auf welcher der jeweilige DJ et-
was im Dunkeln thront, bequem gemacht. 
Der Lärmpegel lässt ein Gespräch nur 
schreiend zu. «Musikalisch war der Auftakt 
heute lasch. Jetzt aber gefällt mir der DJ 
Liquid Soul», meint sie gegen 23.30 Uhr. 

Kein übermässiger Drogenkonsum
Die einen tanzen durch, andere legen 

sich in einem der zur Verfügung gestell-
ten, in einem eigenen mitgebrachten Zelt 
oder im Camper einige Stunden hin. An 
Goa-Partys werden auch gern mal illegale 
Substanzen konsumiert. Tatsächlich: Ec-
stasy und LSD seien noch immer im Trend. 
«Heute konsumieren die Jungen mehr Ko-
kain», sagt Lauber. «Aber ich glaube nicht, 
dass hier mehr Drogen im Umlauf sind als 
an anderen Partys. Der Umgang damit ist 
vielleicht etwas offener.» Überhaupt brau-
che man keine Drogen, um sich hier zu ver-
gnügen. Das scheint sich – zumindest an-
hand der polizeilichen Stichproben – zu 
bestätigen (siehe Kasten rechts). 
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Verzeigungen wegen 
Betäubungsmittelbe-
sitz hat die Kantonspoli-
zei Zürich bei Kontrollen 
rund um das Festival in 
Trüllikon und Umgebung 
am Samstag und Sonn-
tag getätigt. «Die Poli-
zei hat im Vorfeld und bis 
nach dem Festival schon 
etwas Präsenz gezeigt, 
um präventiv zu wirken», 
erklärt Rebecca Tilen, 
Sprecherin der Kantons-
polizei. Die Kontrollen 
hätten zum Ziel gehabt, 
die Verkehrssicherheit  
zu garantieren und  
strafbare Handlungen zu 
erkennen und zu ahnden, 
«insbesondere im Be-
täubungsmittelbereich». 
Doch erfreulicherweise 
sei kein einziger alkoho-
lisierter Fahrer oder ei-
ner unter Drogeneinfluss 
fahrend unter den stich-
probenartig Kontrollier-
ten gewesen. Einzig zwei 
Verzeigungen wegen  
Betäubungsmittelbesitz 
und zwei Verhaftungen 
seien getätigt worden, 
darunter ein zur Verhaf-
tung ausgeschriebener 
Mann, weil er eine Busse 
nicht bezahlt hatte. 

«Unsere Partys sind eine 
Weiterentwicklung der  
psychedelischen Lichtshows 
aus den 1960er-Jahren.»
Dominique Lauber 
Organisator Phoenix-Festival, Trüllikon

Klassiksterne in der Klosterscheune
Als Höhepunkt der Sommerserenaden in Rheinau fand am Sonntag das Abschlusskonzert statt mit 
Werken von Haydn, Brahms und Beethoven. Unter anderem spielten Dozierende der Meisterkurse. 

Marcel Naegler

RHEINAU. Die Klosterscheune Rheinau er-
wies sich wie schon in den vergangenen 
Jahren als idealer Aufführungsort der 
Sommerserenaden im Rahmen der Rhei-
nauer Meisterkurse. Drei nahezu aus-
verkaufte Konzerte unterschiedlichster 
Kompositionen aus verschiedenen Jahr-
hunderten zeigten die grosse Bandbreite 
der Musik für Bläser, zum Teil unter-
stützt durch Streicher und Klavier. 

Jubiläum steht bevor
Das Publikum aus der näheren und 

weiteren Umgebung war von der Quali-
tät des Gebotenen und der einmaligen 
Ambiance sehr angetan. Nicht nur das 
Können der Musikerinnen und Musi- 
ker (die allesamt Spitzenpositionen in  
renommierten Orchestern besetzen) 
überzeugte, auch das Setting rund um 

den Klosterplatz machten aus den drei 
Abenden ein unvergessliches Erlebnis. 
«Der enorme Zuspruch gibt uns Mumm, 
jetzt die Planung für das Jubiläum 2019 
in Angriff zu nehmen», meint Bernhard 
Röthlisberger, der Initiant dieser Blä-
serwoche.

13 Holz- und Blechbläser
Das Abschlusskonzert vom Samstag, 

11. August, mit den Dozierenden so- 
wie ausgewählten Teilnehmenden der
Meisterkurse begeisterte durch die
grosse Klangfülle von 13 Holz- und
Blechbläsern. Neben Kompositionen
von Haydn und Brahms hinterliessen
die abschliessenden Märsche von Beet-
hoven ein Bild, das man sich von die-
sem Komponisten gar nicht gewohnt
ist. Mit einem Augenzwinkern entliess
er das Publikum in eine Nacht voller
Sternschnuppen. 

Die gut besetzte Klosterscheune wäh-
rend des letzten Konzerts. � BILD ZVG

«Mega-Stimmung, tolle Deko»: Eine Gruppe Besucher aus der Region, darunter die Diessenhoferin Jasmine Beetschen (2. v. l.). � BILD ZVG

Pflugwettkampf Manuell statt mit Motor
An den Pflügermeisterschaften in Rafz gab es zum Abschluss des ersten Wettkampftages 
einen imposanten Plauschwettkampf: Mit der eigenen Muskel- statt mit Maschinenkraft 
zogen fünf Teams einen alten Selbsthalterpflug im trockenen Boden 20 Meter weit. Auch 
die Landwirte, die zuschauten, waren von der Leistung beeindruckt.� BILD ROLAND MÜLLER


